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Wr . 106. Man abonniert auswärts aus dieses Blatt
bei dm K. Postämtern und Postboten. Sonntag, den 8 . Zrrtt Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906.

Tagespolitik.
Die BerfassungSrcvisiori wurdeickder

Abgeordnetenkammer endgiltig angenom¬men ! Wieder ist nun in der Abgeordnetenkammer die
Entscheidung in der BerfassuogSrevifiou gefallen , und wieder
ist die Reform mit der erforderlichen Zwei¬
drittelmehrheit angenommen worden. Damit
hat die Abgeordnetenkammer , so nimmt man wenigstens all¬
gemein an, dir Beratung des Verfassungsgesetzes überhaupt
erledigt, denn ei ist bei der weitgehenden Uebereiu»
stimmuvg , die nunmehr zwischen den Beschlüssen beider
Häuser hergestellt ist, nicht in Aussicht zu nehmen , daß das
Gesetz nochmals an die Abgeordnetenkammer zurückkommen
werde . Vielmehr rechnet man mit Bestimmtheit damit, daß
die Standesherren ihren Avspruck auf ein unbeschränktes
Mitwirkuugsrecht bei Steuern mit Einheitssätzen(Einkommen¬
steuer v. s . w.), der von der Abgeordnetenkammer auch gestern
wieder mit einer außerordentlich starke« Mehrheit abgelehot
worden ist, fallen lassen und die Reform in ihrer jetzigen
Gestalt auuehmeu werde.

* *
He

Die Untersuchung wegen der Indiskre¬
tionen in der Kolouialabteilung zieht, nach der
» Freis. Ztg .

'
, immer weitere Kreise. Neuerdings haben

wieder bet mehreren KolouialbeamtenDurchsuchungen
stattgefuudeu, und zwar sowohl in den Räumen der Kolo-
uialabteiluug , wie tu ihren Privatwohuungen . Auch andere,
nicht beamtete Personen find von Haussuchungen betroffen
worden, so rin Journalist, der für französische Blätter korre¬
spondiert.

* *ck
Die ungarischenMinister sprechen ganz offen ihre Ziele

auS uud verhehlen nicht, daß sie auch im Falle deS Zustande¬
kommens eines Ausgleiches bis zum Jahre 1917 keines¬
wegs ihre Forderungen fallen lassen . Fast mühelos, kampf¬
los , erreichten sie das erste Ziel : die Zollfreiheit . DaS
zweite ist : die Trennung der bewaffneten Macht. Es ist
noch nicht allzu lauge her, siebzehn Jahre, da hieß das
österreichisch-ungarische Heer , K . k. ' , daS heißt Kaiserliches,
königliches . Damals begehrten die Ungarn die Etvschieb-
uog des unscheinbaren Wörtchens » und ' : „K . und k/' !
Weiterschaueude haben die Bedeutung dieses Wörtchens in
seinen Folgen erkannt. Nun ist es augewachseu zu einem
Rieseoblock, den die Ungarn zwischen dies - und jenseits der
Leitha aufbauen. Noch im Vorjahr hätten es die Ungarn
als große Errungenschaft betrachtet, hätten sie die magya¬
rische Armeesprache erreicht . Es war das erstemal , daß
mau ihren Forderungen widerstand. Heute find sie
längst über die Armeesprache hinaus and begehrea
die Armee selbst, samt ihrem Anteil au der Flotte.
Die österreichisch.ungarische Armee besteht aus 102 In¬
fanterie-, 4 Tiroler Kaiserjägerregimeutero, 26 Feldjäger-
batailloneo , 42 Kavallerieregimentern, 14 Artilleriebrigaden,
6 Festuogsarttllerieregimeoteru und 3 - batailloueu, nebst
den übrigen Truppen «ud Heeresaustalteu. Von den Jo-
fauterieregimeuteru sind 47 ungarische , also nicht viel weniger
als die Hälfte ! Von den Jägerbatailloueu 8 ; von der
Kavallerie sämtliche 16 Husoreuregimevter und 2 Manen-
regimeuter ; dir Artillerie ist in Ungarn verhältnismäßig
schwächer : 6 Artilleriebrigadeu und von der Festungs-
artillerie 1 Regiment und 2 Bataillone . Es würde natür¬
lich sofort nach erfolgter Trennung Ungarns nächstes Be¬
streben sein , die ungarische Wehrmacht der österreichischen
an Zahl gleichzumachen I Denn ein Vorschlag wie der
des Abgeordneten Paul Hoitsy, eines hervorragenden
Mitglieds der Unabhängigkeitspartei, in der ungarischen
Delegation : Trennung der Armee bei Belastung der tak¬
tischen Einheit und deS allerhöchsten Oberbefehls, ist natür¬
lich nur darauf angelegt, Oesterreich Saud in die Augen
zu streuen . Gegenwärtig, so lange Kaiser Franz Josef lebt,
ist die Gefahr nicht so groß, da die Ungarn ihrem König
die geschworene Treue nicht brechen werden ; überdies sind
dieuugarischenRegimenterkeineswegs vollkommen . ungarisch ".
Doch haben die Ungarn im Hinblick auf dir künftigen Ereignisse
bereits dafür gesorgt , daß sämtliche ungarischenOffizierezu den
ungarischen Regimentern Ungeteilt werden , und arbeiten seit
Jahren mit allem Nachdruck au der Magyarifierung des ungari¬
schen Teils der Wehrmacht. Jetzt gibt es auch uuter den
ungarischen Offizieren noch viele, die österreichisch-ungarisch
Lenken ; tu wenigen Jahren wird eS die Uuabhängigkeits-
Partei dahin gebracht haben, daß diese Denkungsart immer
mehr schwindet . Eine ganz unsinnige, aber naturgemäße

Forderung ist die Trennung der Flotte ! Wenn die Frage
für Oesterreich nicht so furchtbar erust wäre, müßte man
über solche Forderungen lachen . Die kleine, ohnehin kaum
für die Verteidigung der Küste ausreichende östereichisch-
ungarische Marine geteilt I Es ist Wohl ganz selbstverständ¬
lich, daß Oesterreich uuter keiner Bedingung auf die Ver¬
wirklichung dieser ungarischen Träume eingeht.

» *
He

Aegypten scheint am Vorabend erlister Vorkomm¬
nisse zu stehen. Im englischen Unterhause gab am Donners¬
tag Minister Grey bemerkenswerte Erklärungen über die
kürzlich erfolgte Hinrichtung von vier ägyptischen Einge¬
borenen und über die allgemeine Lage in Aegypten, die
überall in Englandtiefen Eindruck machte , da eS sich
um die Möglichkeit eines fanatischen Aus¬
bruches io Aegypten und ganz Nordafrika
handelt. Er sagte v. a. : » Das ganze laufende Jahr
hindurch herrscht in Aegypteneine fanatische Stim¬
mung , die in stetem Wachsen begriffen ist.
Diese Stimmung ist nicht auf Aegypten beschränkt geblieben,
sondern hat sich dem nördlichen Küstengebiete Afrikas ent¬
lang fortgepflanzt. Wir find möglicherweise am Vorabend
weiterer Maßnahmen , die sich zam Schutze der Europäer in
Aegypten als notwendig erweisen . Wie die Dinge jetzt
liegen, sage ich wohlüberlegt im vollen Gefühl der Verant¬
wortlichkeit : Wenn das Haus io diesem Augenblick irgend
etwas tut, um die Autorität der Regierung iu Aegypteu zu
schwächen oder zu zerstöre », so wird es sich einersehr
ernsten Lage gegenübersehen ; denn wenn daS Gefühl
des Fanatismus über die Autorität der Regierung die Ober¬
hand gewinnt, wird sie der Notwendigkeit zu ernsteren Maß¬
nahmen gegenübersteheu .«

* *
He

Das neue spanische Kabinett hat sich glücklich
wieder gebildet und die Genehmigung deS Königs erhalten.

wttirtterrrbeirKi -^ err
Kammer der Abgeordneten.

Die endgültige Annahme der Berfassnngsrevisio«
in der Abgeordnetenkammer.

Stuttgart , 6 Juli.
Die Kammer hat sich heute nochmals und wohl zum

letzteumale mit der Berfassnngsrevisio « beschäftigt , um
zu den Beschlüssen des anderen Hauses Stellung zu nehmen.
Es zeigte sich zunächst , daß das Haus sich in einer Zwangs¬
lage befand , da vou der 1 . Kammer hinter den Kulissen sie
Mitteilung gemacht worden war , die Revision werde schei¬
tern, wenn nicht dem Verlangen der Standrsherreu zuge¬
stimmt werde, daß die Zahl der Brrufsvertreter in der
1 . Kammer nur 5 betrage. Diese Zwangslage wurde vou
dem Bericht- Erstatter Liesching eiugehend geschildert und er
gelangte namens seiner Freunde zu dem Schluß , daß au
dieser Frage dir Revision nicht scheitern dürfe und seine
Partei deshalb den 5 Berufsvertretern statt der verlangten
8 zustimme. Freiherr von Ow legte in längerer Rede den
Standpunkt der Ritter dar, welche eine möglichst starke
I . Kammer als iu deren eigenem Interesse gelegen anseheu
«ud deshalb auch 8 Brrufsvertreter wünschen , umsomehr,
als nun für die 2 . Kammer 92 Abgeordnete beschlossen
seien. Er betonte die Bedeutung jener Berufsstände und
das von den Rittern gebrachte Opfer . Prälat von Braun
vertrat ebenfalls die Ansicht, daß au der Zahl 3 die Revi¬
sion nicht scheitern dürfe. Keil stimmte dem Beschluß deS
anderen HauseS mit Vergnügen zu, da die Sozialdemokratie
eine möglichste Schwächung der 1 . Kammer wünsche. Dom¬
kapitular Berg motivierte seine ablehnende Haltung . Auch
der Mitbericht-Erstatter Dr. Hieber erklärte namens der
deutschen Partei die Zustimmung zu dem von Liesching ge¬
stellten Antrag , dem Beschluß des andern HauseS beizu¬
treten, desgleichen Kraut , während Freiherr von Palm er¬
klärte , wenn vor dem engherzigen Standpunkt der 1 . Kam¬
mer die Flagge gestrichen werde, so könne er dem ganzen
Gesetz nicht zustimmru . Gröber wies kurz auf die ablehnende
Stellung des Zentrums hin. Hierauf wurde der Antrag
Liesching mit 58 gegen 30 Stimmen des Zentrums und
einiger Ritter bei 1 Stimmenthaltung angenommen.
Bei Art. 2 wurde gemäß dem Antrag der Kommission dem
Beschluß des anderen Hauses beigetretru, wonach im Falle
des Wegfalls von standesherrlichea Familien ein Ersatz
durch weitere Ernennung lebenslänglicher Mitglieder er¬
folgen soll , jedoch mit der Einschränkung, daß diese Er¬

nennung nur erfolgen darf, wenn die staudesherrliche Stimme
auf andere Weise als durch freiwillige Entschließung dau¬
ernd wegfällt. Hiezu setzte Rembold-Gmüud auseinander,
daß die unter bureaukratischem Einfluß stehenden LebeuS-
läuglicheu kein richtiger Ersatz für die Politisch und wirt¬
schaftlich freien Staudeshrrren seien. Weiterhin kam daun
noch vou mehreren Abgeordneten der Wunsch zum Aus¬
druck, daß iu Zukunft nicht bloß höhere Staatsbeamte,
sondern auch Künstler und sovstige hervorragende Persön¬
lichkeiten zu lebenslänglichen Mitgliedern eruanut werden
möchten . Bei Artikel 4 wurde der KommisfiouSautrag an¬
genommen , bezüglich der 17 Proporzabgeordneteu das Land
in 2 Kreise zu teilen , aber statt der vou der 1 . Kammer
beschlossenen Läugseiuteilaug eine Querteiluug vorzuuehmeo,
so daß der erste Kreis den Neckar- und den Jagstkreis um¬
faßt und 9 Abgeordnete wählt und der zweite Kreis den
Schwarzwaldkreis und den Douaukreis umfaßt und 8 Ab¬
geordnete wählt. Eine Veränderung iu der Einteilung der
Kreise deS Landes soll Gegenstand der öffentlichen Gesetz¬
gebung sein . Nach Annahme weiterer KommisfiouSauträge
auf Beitritt zu den Beschlüssen des anderen HauseS tu
Kouseqaenz der heutigen Beschlußfassungen gelaugte mau
endlich zu Artikel 26 (Badgetrecht), wozu die Kommission
Zustimmung zum Beschluß des anderen HauseS beantragte,
jedoch bei Artikel 29a daS unbeschränkte Mitwirkuugsrecht
der 1 . Kammer bei Erhöhung der Einkommenssteuer ab-
lehute. Liesching betonte , daß seine Partei im Vollgefühl
deS Ernstes der Situation uud der Verantwortung au dieser
Frage das Gesetz nicht scheitern lassen wolle. Der Abge¬
ordnete Gröber suchte nachzuweiseu , daß die bei der Ein¬
kommenssteuer der 1 . Kammer gemachte Koozesfiou von
den heute durch die Kommission vargeschlagenru Konzes-
fioueu weit übertroffen werde . Er erinnerte daun an ein
Wort Haußmanus bei der letzten Beratung » BtS htrher

. uud nicht weiter«
, an das damalige Bravorufen uud wieS

i auf daS heutige Verstummen hin . Die Bolkspartri sei aus¬
gezogen , um die 1 . Kammer zu vernichten, heute wollte sie
dieselbe vermehren uud verstärken auf Kosten der 2. Kam¬
mer ; das sei daS Ende des Feldzugs . Die Volks Partei
habe sich uuter das Joch der Standesherrea begeben , ihre
Politik sei nicht demokratisch . Das Zentrum sei mit dev
übrigen Parteien einig darin , dem Wohl deS Vaterlands
zu dienen , stimme aber der Verfassungsrevision nicht zu, weil
es nicht glaube, daß diese dem Wohl des Vaterlands dienen
werde . Hierauf erwiderte der Abgeordnete Haußmanu -Ba-
liugen, daß die Bolkspartri auf die Angriffe deS Zentrums
stolz sei, es aber ablehne, sich vor ihm zu rechtfertigen. Er
sprach seine Freude Über das tatkräftige Mitwirken des
Ministerpräsidenten aus, meinte , daß daS Nachgebeu in der
Budgetfrage praktisch geringer sei, als theoretisch uud schloß,
Württemberg könne sich des heutigen Sieges freuen, es habe
sich als eiu geschultes Volk gezeigt . Nachdem sodann noch
Minister-Präsident vou Breitling seine Genugtuung über die
Beendigung der Kämpfe ausgesprochen hatte, wurde der
Kommisstousantrag mit 64 gegen 24 Stimmen des Zeu-
trums uud der SozialdrmoKatie bet 1 Stimmenthaltung
(Blumhardt ) angenommen, desgleichen der KommisfiouS-
aotrag za Artikel 29a mit 78 gegen 11 Stimmen ; endlich
wurde dieSchl»ßabftimm««g vorgrnommeu uud iu ihr
das Gesetz mit «5 gegen 2« Stimme « des Zen¬
trums uud der Abgeordueten Breitschwert, von Palm
und von Gaisbrrg-Schöckiugeu bei 1 Stimmenthaltung
(von Bisfingeu), also mit der nötige « Zweidrittel¬
mehrheit augenomme «, was von lebhaften Bravos be¬
gleitetwurde. Das Zustaudekomme« der Bersass»«gs-
revisio « gilt «« «mehr als gesichert. Morgen Laud-
tagSwahlgesetz , Gemeinde- uud BezirkSorduuug. Schluß der
Sitzung Vz2 Uhr.

Kammer der Standrsherreu.
Stuttgart , 6 . Juli.

Die Kammer erledigte iu ihrer heutigen Sitzung in
kaum einstüudiger Beratung ihre Tagesordnung. Auf An¬
trag des Geheimrats vou Schall wurden 1 ) die Bitte des
dentsche» Vereins enthaltsamer Eisenbahner um Gewährung
einer jährlichen Beihilfe vou 1000 Mk . and um Unterstütz¬
ung seiner Bestrebungen 2) die Bitte des Landesverbands
Württembergischer Gemeiudeunterbeamtrn um Errichtung
einer gesetzlichen Peofious- und Hiuterbltebeuenversorgung
für die Gemeiudrunterbeamtru 3) um Gewährung eines
einmaligen Beitrags vou 30 000 Mk. durch dir Kgl. Staats-
regieruug zu der Spende » König-Wilhelm - Trost « gemäß den
Beschlüssen des andere» Hauses ohne Erörterung der Kgl.
Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.



AHensteig, 7 . Juli . Zur Kircheukollekte für
Notzingen am 8 . Juli wird aus vou Notzingru ge¬
schrieben :

Die Gemeinde Notzingen , bis 1823 Filiol von Kirchheim u. T >,
baute 1833 an Stelle eines kleinen, düsteren Kirchleins eine neue

Kirche in einfachem Betsaalstil . Sie hatte sich dabei der Unterstützung
der edlen Herzogin Henriette zu erfreuen . Aber zum Neubau des
Turms reichten die Mittel nicht. Frühjahr 1805 zeigten sich nun,
daß der Turm sich gegen die Kirche neigte ; ein Neubau erwies sich
als unvermeidlich und unaufschiebbar. Mit dem Turmbau mußte auch
eine Reparatur der Kirche verbunden werden . Zur Zahlung des auf
36 000 Mk. sich belaufenden Aufwands mußte , da kein Fonds vor¬

handen war , eine Schuld ausgenommen werden , zu deren allmählicher
Abttagung die Kirchensteuer von 9 pCt . auf 38 pCt . der Staats¬

steuer erhöht wurde . Gleichwohl können , auch wenn die Tilgungsfrist
auf 50 Jahre erstreckt wird , durch diese Hohe Steuer nur 30 000 von
den 36 vOO Ml . abgetragen werden . .

Darum hat die Oberkirchenbehorde eine allgemeine Landeskollekte

verwilligt . Möchte es der Gemeinde die hälftig aus Kleinbauern
hälftig aus Fabrikarbeitern besteht und mit Gemeindeumlagen in fast
3fachem Betrag der Staatssteucr belastet ist, durch die Liebe der

Glaubensgenossen ermöglicht werden , den noch ungedeckten Rest der

Bauschuld zu decken und womöglich auch die Kirchensteuer ein wenig
zu ermäßigen oder die Schuldentilgungssrist zu kürzen.

Ueber die „LarrdtagSka«didate «frage " wird
uns aus dem Oberamt Freudeustadt folgendes ge¬
schrieben :

DaS eigenartige Vorgehen der Dorustetter und Pfalz¬
grafenweiler in Undank gegen unfern Abgeordneten und tu
der Aufstellung eines neuen LandtagSkaudtdaten hat allge¬
mein „überrascht " und vielseitig „unwilliges" Kopfschüttelu
hervorgerufeu. Wir müssen uuS fragen : „Haben wir denn
einen Abgeordneten nur wegen deS BahnbaueS gewählt ? "
Uns interessiert ja auch „sehr" diese Frage ; aber wir können
schlechterdings unserem Abgeordneten in diesem Punkt kein
Mißtrauensvotum eutgrgrnbriugeu : er hat in dieser Sache
getan, waS er konnte I Wir haben unfern „Ritterwirt'
nicht alS .Lückenbüßer " für nur ein Jährlein gewählt —
er besitzt ein „größeres" Vertrauen I Er kennt die Interessen
deS Bezirks , tu denen er ausgewachsen , in dessen Mitte er
lebt ; wir zollen ihm Dank, daß er bereit war , daS Opfer
zu bringen, um der gemeinsamen Sache a-illeu vor einem
Jahr in dir Lücke zu treten ; wir kennen seinen festen
Charakter ; wir sind überzeugt , daß er dir Gelegenheit wie
die Fähigkeit hat, mit Kraft und Nachdruck die Anschauungen,
die im Bezirk herrschen , voll und würdig zum Ausdruck zu
bringen l

Und so hoffen wir, daß io der Kaudidatenfrage unseres
Bezirks daS letzte Wort von seiten der „rechtlich " denkenden
Bolksparteiler noch nicht gesprochen sei, sondern daß bald
eine allgemeine Versammlung tagen möchte, welche die nun
einmal angeschnittene heikle Frage eines „ Landtagskaudi-
dateu" in edler Weise regeln möchte!

* *

Dem . Schwab . Merkur " wird vom ReichStagSabg.
Wagner geschrieben : . Ja Ihrem heutigen Mittagblatt
geben Sie einen Bericht der . Schwab. Dorfzeituug " wieder,
nach welchem ich auf daS Freudenstädter Landtagsmandat
Anspruch machen soll. So naiv bin ich natürlich nicht,
dies zu tun . Zunächst handelt eS sich nicht um Vergebung
deS Mandats, sondern es handelte sich um Aufstellung einer
volkspartrilicheo Kandidatur . Und diese habe ich auf au
mich ergangene Aufforderung unter Berufung auf frühere
Verabredungen annehmen zu wollen erklärt. Daß sie mir
durch die Generalversammlung deS BezirkSvolkSvereiuS
Freudeustadt mit großer Mehrheit ordnungsmäßig über¬
tragen wurde, ist eine auch von der „Schwäb . Dorfztg.

"

nicht bestrittene Tatsache. Im übrigen ist der Bericht der¬
selben sehr lückenhaft und eS wird sich noch Gelegenheit
geben , dessen schiefe Darstellungen zu beleuchten . Für heute
uur soviel : Der Bericht der „Schw . Dorfztg." verschweigt,

« daß in der Versammlung eine Erklärung von 10 ehreu-
! festen Männern verlesen worden ist, wonach der derzeitige
* Laudtagsabgeorduete von Freudeustadt, Hr. Schmid, vor

seiner Wahl im vorigen Jahr , um sich die Unterstützung
deS seiner Kandidatur nicht geneigt gewesenen BolksvereiuS
für Pfalzgrafeuweiler und Umgebung zu sichern, dem Aus¬
schuß diese- Vereins gegenüber erklärt hat, in diesem Jahr
nicht wieder kandidieren zu wollen, wenn ich die Kan¬
didatur auzunehmen in der Lage sei . Hr. Schmid hat sich
am letzten Sonntag freilich dieser seiner Erklärung nicht
mehr za erinnern vermocht , wogegen er eine mir gegenüber
io diesem Frühjahr abgegebene ähnliche Erklärung im
weiteren Verlauf der Erörterungen nicht bestreiten konnte . "

(Der Bericht der . Schwäb . Dorfzeituug" lautet:
„Am Sonntag nachmittag fand im Lammsaale die General¬

versammlung des Bezirksvolksvereins statt , die äußerst zahlreich war,
hauptsächlich von Dornstetten , Pfalzgrafenweiler und Baiersbronn.
Der Vorstand , Herr Holzhändler Chr. G . Gaiser sagte den Anwesenden
Dank für ihr zahlreiches Erscheinen, das beweise, daß ein Interesse
für ' s öffentliche Gemeinwesen vorhanden sei, worauf der Kassier,
Herr K. Schmid , den Kassenbericht gab. Hierauf referierte in V-, stün-
diger Rede Herr Landtagsabgeordneter Schmid über den Gang der
Landtagsverhandlungen seit seiner Wahl eingehend , worauf die Eisen¬
bahnfrage Pfalzgrafenweiler -Freudenstadt resp. Pfalzgrafenweiler -Dorn-
stetten aufgerollt wurde . Die Dorustetter und Pfalzgrafenweiler Partei¬
freunde nehmen es dem Abgeordneten übel, daß er das Projekt Pfalz-
grafenweiler -Dornstetten nicht befürwortet habe, sondern das Freuden¬
städter Projekt . In Rede und Gegenrede wurde darübe . gesprochen,
wer Recht habe und so klang schließlich ein Mißtrauensvotum für den
Abgeordneten aus der Debatte heraus , dargebracht von den Parteige-

> nassen in Dornstetten und Pfalzgrafenweiler , die, wie oben gesagt,
! sehr zahlreich anwesend waren . Schließlich setzten dieselben auch durch,
; daß sofort über die Kandidatenfrage für den nächsten Landtag ent-
j schieden werde und so gelang es , daß mit großer Majorität von seiten
, dieser beiden Gemeinden bestimmt wurde , daß der Herr Reichstagsab¬

geordnete Wagner als Kandidat nominiert werde , der der Versamm-
l lung anwohnte und der außerdem Anspruch aus das Mandat

machte, indem ihm noch bei Gatters Lebzeiten gesagt worden sei, daß
ihm später das Mandat angetrageu werden würde . Natürlich ist in
dieser Frage noch nicht das letzte Wort gesprochen, indem der wirkliche
Abgeordnete einen sehr - großen Anhang hat , welch' letzterer mit der
Art und Weise dieses Vorgehens durchaus nicht einverstanden ist. ") -

6 . Juli . Bei brr gestern hier stattgrfsndeueo
staatlichenBezirksrivdviehschau wurden von 24
ausgestellten Tieren 18 prämiert . Es erhielten v. a. für
Farren je einen IV . Preis (80 Mk.) die Gemeinde Ober-
haugstett und Oekouom I . G . Watdelich, Zwerenberg.

ff JöStiuge » , 6 . Juli . Gestern mittag zwischen 2 und
3 Uhr entlud sich über Stadt und Markung ein sehr schweres
Gewitter mit Hagel. Dasselbe richtete au Feld - und Garten¬
gewächsen namentlich aber au einem großen Teil Hopfen
beträchtlichen Schaden an . Die Schloßen konnten 2 bis
3 Stunden später noch in Haufen angetroffen werden.

ff Stuttgart, 6 . Juli. Der vom Präsidenten von Buhl
erstattete Bericht der Kommission der Kammer der Standes¬
herren für Gegenständeder inneren Verwaltung über den Ge -
setzentwurfbet r. die Gewerbe - undHandels-
schulen ist im Druck erschienen . Die Avträge der Kom¬
mission gehen fast durchweg auf Zustimmung zu den Be¬
schlüssen des anderen Hauses. Der von der Kammer der
Abgeordneten gestrichene Art . 16 betr. die Ausweisung von
Schülern auS der gewerblichen Fortbildungsschule wegen
grober Vergehen u rd fortgesetzter Trägheit ist wiederher-
gestellt worden.

ff Stuttgart , 6. Juli . Die beider Protestversammlung
gegen die Metzeleien in Rußland in Dinkclackers Saaldau
gefaßte Resolution wurde im vollen Wortlaut an den Präsi¬
denten der Reichsduma, Professor Mnromzeff, telegraphiert.

ff Stuttgart , 6. Juli. Die Aussperrung der Buch¬
binder dauert nunmehr 6 Wochen . Die Zahl der Aosze-
sprrrten beträgt gegenwärtig 688 . — Der Streik der Gip¬
ser und Stukkateure dauert fort. Im Ausstavd befi den
sich noch 70—80 Mann.

f > Stuttgart, 7 . Juli. Dieser Tage fand auf der
Silberburg unter dem Vorsitz deS Kommerzienrats Faber-
Stnttgart die 22 . jährliche Drlegierteuversammluug der
sädwestdentscheu HolzberufSgenosfenschaft statt. Der Vor¬
sitzende gibt zunächst einen Rückblick auf die 20jährige
Tätigkeit der Berufsgeuosfenschaft, auS der wir folgende
Daten zusammrnstellen:

1885/86 1905
Anzahl der Betriebe 5 400 9000
Zahl der beschäftigten Arbeiter 24 000 45 000
Nachgrwiesene Löhne Mk . 16 000 000 Mk . 41000 000
Eiugezog. Beiträge Mk. 101000 Mk . 737 000
Uufallentschädiguugeu . 8 400 . 554000
Reservefonds „ 50000 . 1025 000
Augemeldete Unfälle 577 2 085
Die inneren Berwaltnugskosteu betrugen iuSgesamt 786 000
Mk., Kosten für Unfallverhütung (Betriebsüberwachung;
Mk. 85 000. Der Vorsitzende knüpfte hieran die Bemerkung,
daß hauptsächlich durch Verbesserungen der BetriebSeinrich-
tnugen die Zahl der Unfälle begrenzt werden könne . Der
Geuosfeuschaslsvorstand, die Anfstchtsbeamteu rc. bedürfen
dringend der Unterstützung. Eine Reihe von Maschinen-
fabrikauteu richtet sich leider noch viel zu wenig nach den
berechtigten Forderungen für die Unfallverhütung . Die Mit-
glieder der Genossenschaft werden aufs dringlichste ersucht,
keine Maschine auzunehmen , welche nicht
mit der vorgeschrirbeneu Schutzforderung

. versehen ist. Die Versammlung bewilligte den Betrag
! von 1000 Mk. für die Kaiser Wilhelm und Kaiserin Au-
! gusta-Biktora-Stiftnug der deutschen Berufsgeuosfenschaft.
i Zam Schluß der Verhandlungen zeigte der Werkzeugfabrtkaut
! G . Ott die von ihm hergestellte runde, 3messrige Sicher»
, heitSwelle für Abrichthobelmaschiuen, bei der Unglücksfälle
j ganz ausgeschlossen seien. Kommerzienrat Faber weist nach,
' daß die SüdwestdeutscheHolzberufSgenosfenschaftallein schon

520000 Mk . für Handverletzangeu durch die seitherige
4kantige Mesferwelle bezahlt habe. Im Interesse der an
der Hobelmaschine beschäftigten Arbeiter und der Berufs-
geuossenschaft wäre zu wünschen , daß die Einführung der
runden SicherheitSwelle mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln gefördert wird.

ff Höppinge« , 6 . Juli . In EöerSbach ist seit einiger
Zeit der Typhus auSgebrocheo ; bereits wurden 9 Personen
angesteckt, von denen eine im GöppingrrKrankenhausestarb.
Die Ursache des Typhus konnte noch nicht ermitteltwerden.

* Göppingen, 6 . Juli . Der Fabrikdirrktor Bern¬
hard G n t m a n n, der vor zwei Jahren nach dem Zu¬
sammenbruch seiner Fabrik geflohen ist, betreibt jetzt tu
Athen ein Kommissionsgeschäft . Er wurde von einem
Göpp 'uger, welcher während der olympischen Spiele io
Athen war , dort gesehen.

* Verschiedenes . In Stuttgart wurde Eck« der
Büchsen - und Kronprinzstraße eine 70 Jahre alte frühere
Lehrerin von einem Eiuspäunerfuhrwerküberfahren.
Die Verunglückte erlitt einige Rippenprüche. — InStutt-
gart hat '

sich im Abort einer Wirtschaft der Karlstraße rin
24 Jahre alter Frtseurgehilfe einen Schuß in die rechte
Schläfe beigebracht , so daß er schwer verletzt ins Katharinen-
Hospital verbracht werden mußte, woselbst er am Abend
darauf nock gestorben ist. — In Rieth eim OA . Tutt¬
lingen brannte der Gasthof zum Waldhorn infolge

! Blitzschlags innerhalb weniger Stunden nieder. — Auf
' dem Ulm er Bahnhof verunglückten Donnerstag nachmittag

2 mit Schienenlegru beschäftigte Arbeiter. Sie überhörten
das Heraukommen von abgeftoßeneu Güterwagen und wor¬
den von diesen erfaßt. Der verheiratete Arbeiter Bellioger
ist tot, dem ebenfalls verheirateten Arbeiter Rohse wurden
beide Beine abgefahren.

M L . f . srucht. M
Wer in der Weltgeschichte lebt.
Dem Augenblick sollt er sich richten
Wer in den Zeiten schaut und strebt,
Nur der ist wert , zu sprechen und zu dichten. Goethe.

Der Schmuck von einer Million.
Bon Georg Pan Isen.

(Fortsetzung .)
Die Monate verstrichen den Glücklichen , wir Windes¬

eile, aber daun gab eS ein jäheS Erwachen. ES ging wieder
zur Weinlese , da erzählte der „ Holländer " seiner Liebsten
mit sichtlicher Verlegenheit, sein Vater und seine Matter
hätten ihn nach Hans zitiert , weil allerlei Familien -Ange-
legenheiteu zu erledigen seien. „Auch von mir wirst Da
zu Deinen Eltern sprechen ! " hatte Klara gesagt . Da hatte
er genickt . „ Und Du wirst nicht zu lauge fort bleiben,
weißt doch, wie ich mich nach Dir sehne ?" hatte sie weiter
geforscht. Da hatte er sie heiß geküßt und gemeint , eS würde
ja wohl bei den Eltern für DieS und Jenes zu tun geben,
aber zalauge würde er kaum fern bleiben.

Da hatte sie ihn denn ziehen lassen . Und wie Klara
gemerkt, daß er vor der Abreise doch einsilbiger geworden
war , da hatte sie eS auf den Trennungsschmerz geschoben
und ihn mit ihrer ganzen heiße« Liebe überschüttet . Und
dann war sie allein gewesen, und eS war ihr Glück in den
stillen Stunden gewesen, die bescheidene Aussteuer herzu-
richteu , dir ihr eigenes Heim bald zieren sollte . In der
nächsten größeren Stadt gedachte der geschickte Franz ein
Geschäft zu errichten , und hoch nnd fest waren sie beide
hoffnuugsseligen Glaubeos , es würde ihnen an einem guten
Auskommen nicht fehlen.

Warum meint es daS Geschick mit Vielen, die so wenig
auf rin sauberes Gewissen und reine Hände in ihrer Tätig¬
keit achten , freundlicher als mit bescheidenen Leuten , dir nichts

weiter wollen, als was zum Leben gehört ? Eine oft er-
! hobem , eine nie gelöste Frage I Wir können nur denken, daß ein¬

mal so oder so, ein Ausgleich der Gerechtigkeit erfolgt. Wir haben
zm» Beginn dieser Erzählung gesehen, wie eS einem rück¬
sichtslosen Manne gelang, Millionen auf Millionen zu hänfen,
wir werden jetzt hören, wie einem tüchtigen , schlichten Menschen
sein biSchen ersehntes Glück jäh verkümmert wurde.

In den Briefen, die Franz Walker aus seiner süd¬
deutschen Heimat an seine Braut am Rhein schrieb, hatte
sich ein verlegener Ton eingestellt , den die hoffaaugsfreudige
Klara sich nicht deuten konnte . Ein paar Seiten schrieb
ihr Liebster vom ersehnten Glück an ihrer Seite , und das«
mit eiuim Male gab er sich allerlei Zweifeln hin oder
schwieg ganz über die Zukunft. Anfangs hatte daS Mädchen
darüber gelächelt , als aber eS immer deutlicher wurde für
sie, daß ihr Schatz sich mit schweren Bedenken quält «, da
stieg in ihr die Augst ans uud auS dem heiteren Lachen
in ihrem offenen Gesicht ward eine leise Wehmut. Aber eS
konnte ja doch nicht sein, daß die sich vom ersten Erblicken
geliebt, non mit einem Male wieder von einander lassen
sollten, uud darum fragte sie offen, er möge ihr ehrlich
schreiben , was ihn quäle.

Ja , daS war zunächst eine ganz alltägliche Geschichte.
Während Fravz mehrere Jahre in der Ferne gewesen war,
waren dir Angehörigen übereiogekommev , er solle eine ent¬
fernte Verwandte heiraten. Sie war nicht schön, daS sagten
sie selbst, auch die lustige SinurSart deS jungen Mannes
ging ihr ab, aber sie versprach eine gute HauSfran zu wer¬
den ; für den flotten Franz war zudem eine ruhige, besonnene
Ehehälfte gerade recht, und im Uebrigen hatte die Stasi
eine Mitgift von rund hunderttausend Mark und ein schönes
HauS in der Stadt zu erwarten. Da machte sich dann

! AlleS von selbst in der Zukunft, so hatte die ganze Basen-
! uud Vetterschaft gemeint , der Franz brauchte nur in sein

Glück hiueivzutreten.

Der hatte sich darüber lustig gewacht , der hatte zu
Hans erzählt, wie er am Rhein eine Braut habe, der er
die Treue halten werde , aber er hatte sich doch getäuscht,
wenn er gemeint hatte, er werde mit dieser bündigen und
wahren Erklärung um alles Weitere herumkommen . ES
hieß immer und im^ er wieder, ein Versprach sei noch keine
Heirat, er könne eS sich ja noch überlegen, ob er dies große,
große Glück mutwillig von sich stoßen wolle. Daß die Klara
am Rhein einen anderen Manu bekommen werde , sei doch
ganz selbstverständlich.

Da vollzog sich nun ein Ereignis , welches den flohen
Sinn deS jungen Mannes mit einem Schlage vernichtete.
Er war auch daheim seiner Tätigkeit uachgegangen und in
einer der zahlreiche « Gold - uud Silberwarenfabrtkea in der
Nähe seiner Heimat mit besonders wertvollen Arbeiten be¬
traut worden Seine geschickte Hand war bekannt , von
seiner Treue nnd Ehrlichkeit überzeugte mau sich bald, und
so hatte Franz Walker manchmal kleine Vermögen in kost¬
baren Steinen uud Etrlmetalleu aus seinem Werktische liegen.
Die Fassung einer Anzahl von Diamanten war ihm auver-
traut, und der Sicherheit wegen war für diese Tätigkett ihm
rin besonderes Gemach eingrränmt , daS mit allen Vorkehr¬
ungen gegen Einbruch und Diebstahl versehen war . Die
Arbeit ging schnell voran, wurde zur vollsten Zufriedenheit
beendet , und daS schöne Stück fand bald einen Käufer.
Davon hatte Fravz noch strahlend vor Freude nach dem
Rhein geschrieben, dies« Arbeit war mehr wert gewesen, alS
rin Meisterstück.

Aber acht Tage später, da kam die Katastrophe.
Der Fabrik -Direktor ließ Franz zu sich bescheiden und

legte ihm den Schmuck vor . „ Bitte, schauen Sie sich einmal
die Steine genau an. Nicht war , daS ist Ihre eigene Ar¬
beit. " Natürlich bejahte der junge Mann, der keine Ahnung
von dem hatte, WaS da kommen sollte . „ Nun wohl, prüfen
Sie hier den zweitgrößten Stein, ist eS derselbe , den Sie



ff Hffenbnrg, 6 . Juli. Vor der hiesigen Strafkammer -
hatte nch der 50 Jahre alte frühere Bürgermeister und Kassler
des VorschußvereiusKappelrodeck, Hermann Haas,
wegen Unterschlagung, Betrugs und Urkundenfälschung zu
verantworten. Haas ist angeklagt, daß er : als Kassier des
Vorschußvereius Kappelrodeck in der Zeit von Anfang der
80er Jahre bis Oktober 1905 in Kappelrodeck nach und
nach den Betrag von insgesamt 800000 Mk. auS der Kasse
deS Vereins entnommen und für sich verbraucht habe, sich
Wechselfälschungeu zu Schulden kommen ließ zum Nachteil
verschiedener Banken und auch andere Urkunden fälschte.
DaS Urteil lautete auf 8 Jahre 7 Monate Zuchthaus , ab¬
züglich 7 Monate Untersuchungshaft und 10 Jahre Ehr-
Verlust. Ein Konkurs deS Vorschußvereius Kapprlrodeck
konnte vermieden werden.

* Kalle a. S -, 6 . Juli. In Weuigenjena wurden
heute sechs Persone « , die mit Feldarbeiten beschäftigtwarru, vo« « litz getroffen ; zwei wurdengetötet,
zwei lebensgefährlich verletzt; die beiden übrigen
wurden betäubt.

ff Berlin , 6 . Juli. Der R . Anz. meldet : Nach amt¬
licher Mitteilung des hiesigen russischen Botschafters hat die
russische Regierung die zollamtliche Ueberwach-
ungderGrenzean der Ostsee verstärkt , um
die Einfuhr von Waffen und Munition nachRußland auf dem Seeweg wirksamer als bisher zu ver¬
hindern. Zu diesem Zweck haben die russischen Kriegs¬
schiffe Befehl erhalte», oeu Zollkreuzern der russischen
Grenzwachen bei der Verfolgung und Beschlagnahme von
Konterbande Hilfe zu leisten.

* Berlin , 6 . Juli . Generalmajor v . Meckel, der Organi¬
sator der japanischen Armee , ist in seiner Billa zu Groß-
lichierfelde bei Berlin gestorben.

Ausländisches.
ff Budapest, 6 . Juli . Die ungarische Regierung hatim Einvernehmen mit der österreichischen gegen Serbien die !

Grenzsperre verfüat und hat, wie verlautet , gleichzeitigdie!
Anordnung getroffen , daß der autonome Zolltarif gegen !
Serbien heute iu Kraft tritt mit der Verschärfung, daß die jVirheivfuhr auS Serbien aus vrterinärpolizeilicheu Gründen suntersagt ist. j

Heuf, 7 . Juli. Die Genfer Konvention ist
gestern abendunterzeichnet worden.

ff Baris , 6. Jalt . Marineminister Thomson erklärteiu der Martnekommisfiov, daß gemäß dem Beschluß der
Kammer vor Ende dieses Jahres 6 Panzerschiffe ans ^Stapel gelegt werden sollen . Der Bau sei verzögert worden i
infolge der Erwägung der Frage , ob, wie in England , Tur¬binen für große Schlachtschiffe Verwendung finden sollten.Der Minister betont znm Schluß, daß Frankreich sich an- !
strengen müsse, um nicht vom Auslände überflügelt zu '
werden, und um nicht den iu Bezug auf den Bau von ,
Unterseebooten erreichten Vorsprung nicht wieder eiuzubüßen. !

ff Marseille, 6. Juli. Der Dampfer der Ostafrtka- '
Linie » Kronprinz * mit deu oach den Schutzgebieten reisenden j
ReichstagSabgeordueten au Bord iß heute hier eiugrtroffeo. ^* L»«de«, tz . Juli. Eine Meldung des Reoter'

scheu !Bureaus bestätigt die Nachricht, daß Grry, Tittoui und -
Cambo», die BevollmächtigtenEnglands , Italiens jund Frankreichs, gestern za einerVerständigung !über die Abfassung deS A bkomm eus iu B e-
zug auf Abessynie» gelangt seien. i

ff Madrid , 6 . Jul '. Die Minister erklären, das Pro¬
gramm deS neuen Ministeriums werde dasselbe wie das,deS bisherigen Ministeriums sein, nur soll den die materiellen i
Bedürfnisse berührenden Fragen der Vorzug gegeben werden , ?so besonders die Frage der Handelsverträge , dem Budget '
und den zur Erleichterung der Laste» nötigen Maßnahmen.
eingesetzt haben ? ' Wieder erfolgte eine zastimmeode Ant¬wort.

Der Direktor schwieg eine Weile. » Sie habe» mir
nichts weiter zu sagen ? Noch ist es Zeit. WaS gesprochenist. bleibt unter uns, ich schätze Sie als einen außnordeut-ltch tüchtigen Manu, den ich nicht iuS Unglück stürzen möchte,weil er einer augenblicklichen Versuchung erlegen ist . Aberdir Wahrheit muß ich wisse», unbedingt I*

» Aber ich verstehe Sie nicht, Herr Direktor ! ' stammelteFranz.
» Nun denn, dieser zweite Stein ist eine Fälschung.Sie ist so vorzüglich ausgeführt , daß eS selbst mir nichtleicht geworden ist, sie zu erkennen . Aber eS ist so ! '
»Ja , wie soll ich daS wissen ? ' stammelte der Bestürzte.

»Ich habe die Steine nicht weiter untersucht, so, wie siemir übergeben worden sind , sind sie von mir gefaßt worden.'
„Sie bestreiten also , daß Sie, während Sie allein undungestört arbeiteten, dir Gelegenheit benutzt haben, die Fälsch-oug vorzunehmrn ?"
»Ich ein Fälscher und Spitzbube ? Da bewahre michGott ! ' rief der Beschuldigte entrüstet. »Und wenn eS sichum Huvderttausende gehandelt hätte, ich würde mich aufremdem Eigentum nie und nimmer vergriffen haben. '
» Der Stein ist seine dreitausend Mark wert !" sagteder Direktor ruhig.
» Ich habe ihn nicht besonders geprüft, wie ich schonsagte. Daß er keinen geringen Wert hatte, habe ich natürlichsofort erkannt. Aber ich hatte schon Edelsteine in der Arbeit,die zehnmal so kostbar waren und mich doch unberührtließen, ' rief Franz entschieden.
» Damit kommen wir nicht vom Fleck," war deSDirektorsentschiedene Antwort. » Sie erhielten die echten Steine undunter denen in dem fertig von Ihnen abgelieferten Schmuckbefand sich diese Nachahmung. Das find die Tatsachen."

ff Makncka . 7 . Jul !. E !n Hagelwetter hat hiergroße Verwüst ««g augertchtet. Es find mehr als SO
Persone « verletzt worden. Ein Kind von eioem Ein¬
wohner, daS iu den Keller flüchtete , ist ertrunken.

« rrS Deutsch Lüdwestafrika.
* Berlin , 6. Juli. Ein kleinerer Trupp Hotten-Lotten hat mit gestohlenem Vieh nördlich Biolsdrift die

englischeGrenze über schritt er . Die englischeGrenzpolizei nahm unverzüglich in Steiukopf eiae
Baude von 33 Köpfenbeim Biehv erkauf fest, gabdaS Vieh au die deutschen Truppen zurück und führte die
Hottentotten nach Springbock ab. Unter den Gefangenenbefindet sich der Unterkapitän Joseph Christian, Neffe deS
Häuptlings Johannes Christian, der nach MorengaS Ge¬
fangennahme die Hottentotten führt.

Verwischtes.
* Mänsefreffeude Jorelle«. Der Vorstand des Fischerei-Vereins Tribrrg schreibt uuter dieser Spitzmarke in der

.Allgemeinen Fischereizeitung' : Bei starkem Hochwasserwurde vor kurzem im Nußbach, einem verhältnismäßigkleinen Schwarzwaldbach, etueForelle geangelt, die starkein Pfund wog. Nachdem sie mehrere Tage in einem
Aquarium aufbewahrt worden war, das aus einer engenRöhre Wasserzulauf hatte, schlachtete ich den Fisch selbst.Beim AuSnehmen fiel mir der stark ungefüllte Magenauf;bei näherem Zasrhev entdeckte ich eine Tierschuauzr iu der
Ocffouug and beim Ausschneiden des Magens fanden sich
zwei ausgewachsene , noch unversehrte Mäuse vor. In der
Gefangenschaft kann der Fisch diese Tiere nicht erhalten
haben, es müsseo dieselben im offenen Wasser verschlucktworden sein. Auch mein « Kollegen der Nachbarschaft wun¬derten sich über diese Entdeckung , die, nebenbei bemerkt,unter Zeugen erfolgt ist. — Die Redaktion des genannten
Fachblattes bemerkt dazu, daß bereits mehrfach beobachtetwurde, daß größere Forellen Wasserspitzmäuse verzehren;
wahrscheinlich handle es sich auch iu dem vorliegenden Falleum Wasserspitzmäuse.

0 »Aus der Kiuderflnöe der KoherrMerrr' erzähltdie „ Nat. Ztg. ' einige hübsche Geschichten, von denen wir
die folgende wiedergeben : Fürst Bismarck erschien eine-
Tages zum Bortrage bei Kaiser Wilhelm II. Während er
gemeldet wurde, sah er in einem Nebenzimmer den kleinen
Kronprinzen einen Leierkasteu drehen, zu dessen Klängendie beiden jüngeren Prinzen zu tanzen versuchten . Kaum hatten
sie den Kanzler bemerkt, alS Prinz Eitel Friedrich auf ihn zueilte.
» Bitte , bitte, Fürst BiSmarck , tanze einmal mttuuSI" bat der
Kleine. Lächelnd wehrte der Fürst den Knaben ab und sagte:
» Nein, dazu bin ich zu alt, daS kann ich wirklich nicht;aber wenn der Krouprivz mittanzeu will, daun will ich io
lange die Drehorgel spielen . ' Mit Jubel wurde der Vor¬
schlag angenommen. Der Kanzler drehte lustig den Leier-
kästen, und die drei Prinzen drehten sich im Kreise. Datrat Kaiser Wilhelm herein . » Nun das muß ich sagen ",meinte er lächelud, „es ist liebenswürdig von Ihnen, sichso mit den Kindern abzugrbeu. Aber, lieber Fürst' —
dabei hob der Kaiser scherzhaft drohend den Finger — „sofrüh schon soll der Thronerbe nach ihrer Pfeife tanzen lernen ? '

* Der Knud « 11 de« rote« Zylinder In Erfurtwar dem Kaufmann Heiuecke ein Polizristrafmandatvoa5 Mark zugegaugev, weil er am 1 . Mai d . I . seiueu. Mopperl " mit einem roten Zyliodcrhut auf dem Kopfehrrumlaufeu ließ. AlS Begründung war der „grobe Un¬
fug ' benutzt worden. Heiuecke beantragte richterliche Eut-
scheiduug. DaS Schöffengericht stellte sich auf einen anderen
Standpunkt als die Erfurter Polizei . Der Besitzer des
HuudeS wurde freigesprochrn mit der Begründung , daßgrober Unfug nicht vorliege, wenn, wie hier, nur eiue Per¬

son Anstoß au einer Sache nehme . Außerdem sei ein solcherScherz mehr als eine Verhöhnung , denn als eine Ver¬
herrlichung der sozialdemokratischen Maifeier auzusehen.

Oeffe«tlicher Sprechsaal.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.)

Aktensteig. (Eingesandt.) Die Bestrebungen zur HebungdeS Fremdenverkehrs fördert unsere Stadtbehörde auf
mancherlei Art, besonders durch energische Maßregeln in
Sachen der Ordnung. Was Auge und Nase beleidigtdraußen auf Weg uuo Steg, muß schleuuigst oerschwiudeu.* — Anders scheint guter Bügerfinn die Aufgabe lösen zuwollen im Hrrzen der Stadt d. h. in nächster Nähe des
Rathauses . Da lebt Wohl noch eine Erinnerung an jene Zeit,in der Stallduft und -luft als gute Arznei gegen Lungenleideu
angeprieseu wurde. Nicht jedermann aber ist solches zu¬gänglich. Drum wird künftigen Luftkurgüften angenehm
sein, zu hören, wie in der oberen Stadt iu bestimmten Zeit¬räumen solche Stalldüfte io flüssiger Gestalt für jedermann
abgegeben werden. Gegen die 11 . Stunde meist wird lieb¬
lich duftende Jauche iu die Straßeurinne geleert . Wenn
freilich der Wohlgeruch den Schläfer aus süßem Schlummer
erweckt , weil « nicht mehr atmen kann, und wenn die lieb¬
lichen durchdriogeoden Düfte stundenlang die Zimmerfüllen, so daß der Schlaf lauge flieht, so mag das wohlfür gesunde Schwarzwälder unangenehm sein, aber Fremdewerden iu Scharea herbeieilen , solch billige und köstlicheKur sich zu nutzen zu machen.

In Mer Nacht
Wenn niemand wacht
Schleicht sich ganz facht
Vom Stall die Magd.
Jetzt schnell ein Platsch —
SM schweigt die Nacht,
Kein Wächter wacht.
Doch Bächlein rinnen
Die Lust durchdringen
Unsagbare Düste
In unheimlicher Macht I
Nun , Schlaf , Gutnacht!

(Diese Zeilen finden nur für die Altenstekger Stadtauflage un¬
serer Zeitung Aufnahme . D . R.)

Handel und Verkehr.
ff Stuttgart , 5 . Juli . Die Börse hat in der ersten Hälfte der

Berichtswoche das Bild völliger Lustlosigkeit, das sie in letzter Zeitgezeigt hatte, nicht geändert, so daß die Käufe und Verkäufe sich aufein Minimum beschränkten und die Kurse fast durchweg sich auf dem¬
selben Niveau erhielten. Mitbestimmend für diese allgemeine Lustlosig¬keit waren vor allem die Verhältnisse in Rußland , die noch keineswegsgeklärt find und auch keinen Anlaß zu zuversichtlichen Hoffnungengeben. Erfreulicherweise war diese Oede der Börse auf das industri¬elle Leben von keinem Einfluß . Die Berichte hierüber zeigen nochimmer eine gute Beschäftigung der Industrie an und beweisen immermehr, daß die Befürchtungen, die man an die neuen Handelsverträgegeknüpft hat, übereilt gewesen find. In der zweiten Hälfte der Be¬richtswoche erholten sich die Kurse einigermaßen einmal , well New-Aork bessere Nachrichten meldete, sodann aber auch , weil sich auf demGeldmarkt eine nicht unwesentliche Erleichterung fühlbar machte unddie Hoffnung wieder in den Vordergrund trat , daß die Neichsbank aneine Herabsetzung des Privatdiskonts gehen könne. Der Verkehrselbstnahm übrigens nur wenig an Umfang zu.ff Stuttgart , 6. Juli . Schlachtviebmarkt. Erlös aus
Schlachtgewicht: Ochsen : ausgemästere 84 bis 87 Pfg ., fleischige urü>ältere — bis — Pfg . ; Farren (Bullen ) : vollsteischige 76 bis 78 Pfg . ,ältere und weniger fleischige 74 - 76 Pfg . ; Stiere (Jungvieh ): aus¬gemästete87bis 89 Pfg ., fleischige 65 bis 86 Pfg . , geringere 80 bis 84Pfg >,Kühe: junge gemästete — bis — Pfg .. ältere gemästete70 dis 78 Pfg .,geringere 50 bis 60Pfg . ; Kälber : beste Saugkälber 92—96 Pfg , gute88 — 90 Pfg . , geringere 84bis 88 Pfg . ; Schweine junge fleischige 71bis 72 Pfg ., schwere fette 68 - 70 Pfg ., geringere (Sauen ) 81—64 Pfg.Verlauf des Marktes : lebhaft.

Konkurse.
David Stiriz , Obst- und Kartoffelhändler in Stuttgart , Pfarr-straße 11. — Pauliue Meister, Inhaberin einer Wetßwarenhandlungin Stuttgart , Gartenstraße 20. — Gotthilf Waidelich, Landwirt vonWeissach , zur Zeit mit unbekanntem Aufenthalt abwesend.

Verantwortlicher Siedakteur: Ludwig Lauk, Altenstris

» Die aber mich nichts angehea, ' protestierte Franz.
„Was ich erhielt, habe ich zurückgeliefert ."

„Nun denn, da Sie beharrlich streiten , muß ich Ihnen! alle unsere Beamte gegenüberstelleu , welche die Diamanten
! geprüft. Ihnen übergeben und wieder abgenommeu haben.Und zuletzt den Käufer. Dem beliebte eiue Abänderung der

Fassung, uad als ich im Gespräch hierüber die ganze Arbeit
! nochmals kontrollierte, erkannte ich selbst diesen zweitgrößten
j Stein als falsch . Wo soll die Fälschung anders vorgr-! nommeu sein, als während der Arbeit ? Und da Sie be-
. Haupte», keine Ahnung davon za haben, so müßte jemand
! ohne Ihr Wissen und iu Ihrer Abwesenheit Ihren Arbeits-raum betreten und den Betrug verübt haben. Ist daS

möglich ? '

» Nein ! ' antwortete Franz mit dumpf« Stimme.Jetzt « st ward ihm klar, rin wie schwerer Verdacht stchgegen ihn geltend machte . » Ab« ich weiß von nichts !"
rief er verzweifelt.

» Wäre es einem so ausgezeichneten Schleif« , wie SieeS find , unmöglich, diesen Stein, nun , sagen wir alS eine
Spielerei uachznuahmen ? ' !

» DaS ist keine schwere Arbeit ;" Franz mußte lächeln. !
„Nun, mein Vertreter, der sich iu Ihrer Wohnung,nachdemSie sortgegangev warru , umgeseheu hat, der glaubtbemerkt zu haben, daß Sie zur Unterhaltung , wir ich an-

nehme , sich doch mit solchen Spielereien beschäftigt haben. '
» Man verschenkt diese und jene Kleinigkeit, ' war die

verlegene Antwort.
Der Direktor ging nachdenklich iu seinem Zimmer aufund ab. Er musterte die offenen und ehrliches Züge deS

jungen Mannes, nein, wie ein Verbrecher sah der wirklichnicht aus. Ab« die Verdachtsgrüude waren schwer» und er
hatte ja selbst eingeräumt, daß die Anfertigung solcher

Spielereien für ihn eine Kleinigkeit sei . ES gab in dem
ganzen Etablissementkaum einen einzigen ani-ereu Angestellten,
desseu technische Fertigk.-iteu so aoSgebildet waren, wie die
Fravz Walker'- . Wo war der Schuldige, weuu er eS nichtwar, der noch dazu »vier so großen Schwierigkeiten den
Betrug hatte vollenden köaura?

„Sie sehen jedenfalls , wie dir Dinge liegen,' beganner ernst ; » ich schätze Sie und würde mich freuen, wenn eS
Ihnen gelänge, dieS Geheimnis aufzukläreo. Darum seheich auch davon ab, mich io dieser Augelegenheit an die Be¬
hörde zu wenden. Aber daS kaan ich Ihnen nicht « sparen,daß Sie für den Verlust dieses Brillanten aufzukommenhaben. Sie sagen selbst . eS sei uawözlich , daß Jemand iuIhrer Abweseuheit dir Tat verübt haben könnte . Also dis
zur Erklärung dieses Rätsels müssen Sie für daS, WaS ge¬schehen ist, einstehen ."

» He« Direktor, Sie sagten, tausend Taler sei derStein wert,' rief der bestürzte junge Manu. »Wie kann
ich eine solche Summe schaffen, wie kauu ich . . . '

»Es tut mir leid," war die Erwiderung, »aber wirhaben auch auf den Ruf unseres Etablissements zu achten.Ein gefälscht« Schmock ist voa unS verkauft, wir dürfendie Sache nicht auf sich beruhen lassen , sonst . . . . '
„Ich verstehe , ich begreife, " stöhnte Franz Walk«,„aber ich kann mir nicht helfen , ich vermag eine solcheSumme nicht zu beschaffen, lieber gehe ich iuS Gefängnis .

"
„Nun , gehen Sie vorerst einmal nach HauS und spreche»

sie vou Ihrem Malheur , ich will eS uur so ueuuru," fügteer freundlich hinzu, „mit Jhrru Angehörigen. Am Endeläßt sich da doch noch ein Rat oder ein AuSweg finden."
(Fortsetzung folgt.) ^



Berrreck.
Das Sammeln von

Heidelbeeren
mit dem Reff vor dem 28,4Juli
nvd von Preiselbeeren vor dem
24 . Aug in den gutsherrliche«
Walduuge « iß für Hiesige und
Auswärtige bei Strafe Verbote « .

Freiherr *. Rentamt.
Wöruersberg.

Das Sammeln
von Deere«

i» sämtliche « Torte«
iß io den diesseitigen Gemeinde - and
Privatwaldnngen für Auswärtige bei
Strafe Verbote«

Den 5. Juli 1906.
Gemeiuderat.

Wart«

Bekannt-
niaehnng.

Das Sammeln von
Waldveeren M Akt
io den hiesigen Gemeinde - und Privat-
waldangen iß für Auswärtige bei

Strafe Vertreten.
Gemeinderat.

Tnr « Derei«
Altenfteig.

G« t Heil!
Diejeoigeu aktiven

und passiven Mitglieder
' des Turnvereins,welche
>daS am IS . Juli i«
Baiersbrou « statt-

fiadeuve Ga ut « rufest be¬
sucht ' wollen, werde » gebeten , sich
bis Montag abend beim Vorstand
zu melden.

Zn zahlreicher Beteiligung ladet
ein

der Ausschuß.

leistet rrn Ksrnrner , wenn
die Hausfrau gem kurze

Küche macht , un¬
schätzbare Dienste.

Altenfteig.
Zum Hersteller» eompletter

Kade
Einrichtungen

in solider Ausführung bei
billigster Berechuuug empfiehlt

npferschmied.

« lteusteig.
IS. Iorimöls88ö
Is.XrsßiuttsrmsIs88s
k. öIutMS>S88S
billigster «uv bester Ersatz

für Haber
bei G . Schneider.

A l t e u st e t g.
Selbstgemachte

Meruudrlu
sowie Griesmehl

empfiehlt bestens
Karl Steeb . Bäckerei.

A l t e u st e i g.

An « sosenrnauttse«

Hanptver-
brauehr-

Seit!
empfiehlt

G. M . Kuh Dachs.
Fritz Bühler jr.
, u billigst, » Preise « :

A Emmentaler-,
Schweizer-,
Limburger - v.
Kränker-
Käse

i» frischer tadelloser Ware;

Attanfteig.
Starkgebaute

Kiidkklkiiekwo -e»
sowie

tiUttholtwo -ki
i« verschiedene« Größe « undmoderuster Aussühruug empfiehlt
billigst

C. W. Lutz Nachf.
Fritz « ühler je.

pp
pp
p

Waghäusler « . Böbliuger

Zucker

« lteusteig.
Fertige Wtoufen

„ Wnlerröcke
weiß uud farbig

Hleformschürzen
schwarz uud farbig

Trägerschürzen
schwarz uud farbig

Zierschürzen
schwarz «ud farbig

Kausfchürzen
Korsetts
Kragen und
Kravatten

»osenträger
louristenhemden
Trikothemden
Sweaters für Sport

Wadtzofen
Socken , Strümpfe
MUckfäcKe aller Art
Regenschirme
Sonnenschirme
empfiehlt zu billigste « Preise«

Adrio « , Bazar.

rantkrän ;e
rautschleier

Hochzeits-
Sträußchen

mmer in schöner Auswahl billigst
bei Adrio », Bazar,

« eltere
Kränze u . Sträuße
werden wieder hergerichtet.

Ein gebrauchter,' sehr gut er
halteuer , starker

Kinderwagen
ist Preiswert zu haben. Wo ? — sagt

die Red. ds . Bl.

StzaimOch.
Ein tüchtiger , auf bessere

Möbel geübter Arbeiter kann
sofort oderin14Tage» eiotretenbei
Peter Eußle «, Möbelschrriuerei

Ebhause ».

Altenst
Einige Sud

e t g.

« iGLm
kann jede Woche abgeben

Dieterle z. Stern.

Gesunde«
wurde eine Brille. Abzuholeo
gegen Ersatz der Einrücknngsgebühr
bei Lehrer Böhmler

Kaffer geröstet
UM » ftktS Irisch ' Ws

auerkauut vorzügliche
Dualitäten

Kaffee roh (dlm)
i» großer Auswahl

sst.
offen und in FlaschenbeliebigerGröße

fft . weilT -Essis
Sveif - Effrs
Osf »S Esfe « z
EffiK -Extu «»kt

offen uud in Masche«

sst. Tafel Sruf
i» Email -Eimer » etc.
„ Gläser«

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Damrukleiderstoffen
in Wolle , Halbwolle und Baumwolle

Herrenkleiderftolfen
i« Buxki « , engl . Leder und Hosenzeuge

sämtliche«

Ausfteuerarlikeln LMettsedern
sämtliche«

WMnmren.
Solide Werre. - Villise Preise.

! Sntgeheude Taschen -Nhren für Kemu md Damm
kauft man stets zu billigsten Preisen and unter 2jähriger Garantie bei

j wiltz . Seitz , Uhrmacherin Pfe »lzsVs »fe « tzV«tteV.
Größte Auswahl in Regulateure « uud Wa »d-
«hreuin neuester AnSführnng, sowieWeckeraller Art.

SM ' Reparaturen rasch und billig bei ein-
jähriger Garantie.

Ferner empfehle in größter Auswahl:
Goldeue Brosche«, Bouto «, Trau - uud Steiuriuge,

! Herreu - uud Dameu -Uhrkette« «. f. w in am. und Silber-
! doublö unter «Garantie für sauberbleibeud.

d
d

d
d
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k
st
st
st
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Zur gefl. Bcachtuug!
Bei Inseraten , in denen Offerte«

rivverlavgt find , kann von « ns
keine Auskunft erteilt werden.
ES find in diesen Fällen ßetSschrift¬
liche Offerte« zur Weiterbe¬
förderung rinzuseuden.

Kanu von der Expedition aber
Auskunft erteilt werden , was jedes¬
mal deutlich aus den Inseraten her¬
vorgeht, und wird diese nicht münd¬
lich, sondern durch die Post gewünscht,
so ist die entsprechende Freimarke
stets beizulrgeu.
Die Exped „Aus de« Tauueu ."

sst. Schweinesett
garant . rei»

Drgetatine
Palmbutter
DttelloKutter

Brrnn-SPiritus
Maccaroui
Nudeln aller Art
Knorr s - Suppen
Maggis - „
Hchr

's Feigenkaffee
LsrurrSstzdeu

Kaffeegewürz.

Most - Zibeben
in tadelloser schöner Ware

empfiehlt billigst XV. XVLAQSr-
I MeHgerschmalz S I
^ mit feinem GriebeoaesLmack in emaillierten Blecbaesässeu als 7 ^

Kimer
Mnghafe«
Schwenkürftek S
S-igschüft-l -
Wajsertops 8 _

HlackuahmegeSuhreu werde« sofort vergütet
„E - TLutend « KuerLeuuauasllüretve« r

s20—35Pfd. S>
15-20 -35 .
30-40-60 .
l 5-30-50 „ 0dro
20 - 40 .

sowie in 10 Pfd .-Dosen
6 .50-geg. Nachn. od . Vorschuß

W. Beurleu jr.
Airchheim -FeL 295 (WÜrtt.)
In Holzgrb. Preis!, z. Dienst.

Ä sSzahrige bekannte
STVAlkyTY V Erfolge . Broschüre
m. 2VVV begl. Attesten beweisen sichere
radikale schmerz - und gefahrlose Entfernung
von Wcrndrvurrrr mit Kopf , sämtl. Ein¬
geweidewürmern innerh 2 Std . ohne Vor¬
oder Hungerkur. Magen - und Aarrn-
keiöenöe wollen unter Alter und Ge¬
schlechtsangabe mit 20 Pfg. Rückporto
adressieren:
KoneHky in WcrfeKWrnningen

^ 12S Schweiz.
AM- Porto 20 Pfg.

ßierenlelöeff
Lchmcr̂ inLernL«» MittN,

' » elch«, s».
MwübzehaU «rmindert , »a Uk^ er-i«
»«brauch »umetst M » »ogch« in»«
trimstt .und s«d« «n «rprlt, W

„vs.' kanllolror ', tter»i«»t-
Gla» I .r0 In d«n Lp«ch«»e« «rhMNch,
» o nicht, dircht »mch Ue ch«nl. <sch«
Ir „ 1. 8»»k»l»« - «> »ag«r,

v. m. b. L , Ltlnstk« . -
Vertreter gesucht.

Gerichtstag iu Meafteig
am Moutag , de« S. d. M.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 8 . Juli . Vs 10 Uhr

Predigt Ap .- Grsch . 9,1 —20. Lied:
297 . VsH Uhr Religionsunter¬
richt Udt. I . V-2 Uhr Christen¬
lehre Mädchen : Eingang zam
4 . Hauptstück . Opfer für de«
Kircheuba« i« Rotziuge».
Wochengottesdieoste fallen ans
wegen Urlaubs.

In der Gemetuschast fällt die
Sonutaguächmittagsstnnde anS.

Methodisteu -Gemeiude.
Sonntag vorm. 9V» Uyr Predigt

und Feier deS hl . Abendmahls,
nachm . 2 Uhr Austavsch christ¬
licher Erfahrungen , Donnerstag
ab. 8 Vs Uhr Bibelstnude.

Gestorbeue.
Baiersbronn : Adam Halst, Schmiedbauer,

90 Jahre,
Althengstett :Z Heinrich Schuster, Lehrer,

48 Jahre .
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